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Buddhismus der Seidenstraße
Max Klimburg'

Mıt dem Begrıff der »Seidenstrafße«, der 1mM Jahr T VO Freiherrn VO

Rıichthoten eingeführt wurde‘, verbindet sıch prımär der Aspekt des
weıträumıgen, interkontinental eurasıschen Welthandels 1mM ersten Jahr-
ausend Chr. mıt der Seide 1mM Miıttelpunkt. Theoretische Ausgangs-
bzw. Zielpunkte eLtwa die höfischen Zentren Chang’an und Loyang
in China bzw. Rom und Byzanz 1im Westen. Wiährend I11all mı1t Seıde,
Porzellan, Lackwaren, Papıer, Gewuüurzen C 1n Ost-West-Richtung han-
delte, vertrieb I1an Gold, Edelsteine, Glas, Elfenbeın, Räucherwaren CC
1in der Gegenrichtung. Natürlich yab eıne grofße Menge VO Okalen
Produkten, die 1mM regıonalen Handel eıne Rolle spielten, w1e VOT allem
Teppiche und Stoffe AaUuS Wolle der Baumweolle AUsS dem Tarımbecken,
elserne Waften, Ruüstungen und Werkzeuge AaUuUs Sogdien, Ferghana und
dem Altaı SOWI1e Jade AaUus Khotan.

Dıie »Hauptseidenstrafse« tührte ber den Gansu-Korridor ach Dun-
huang und verzweıgte sich dort, u entweder nördliıch der sudlıch die
Takla-Makan-Wüste umgehen. Über die hohen Berge 1mM Westen der
Nordwesten davon die Karawanen ach Miıttelasıen (Westtur-
kıstan), etwa ach Maracanda, dem alten Samarkand, und VO OTT ber
den Norden VO Persien und Syrıen ach Antiochıia, sotern CS keinen
Anlass vab, dem Iran oroßräumig auszuweichen. Der Hauptzweıg der
Seidenstrafße verband Mittelasıen mı1t dem iındischen Subkontinent. Die
Wege desselben ührten ber Afghanıstan, sıch die leichtesten UÜber-
vange 1m vewaltigen gebirgigen >»Schutzwall« Indiens Miıttel- und
Zentralasıen finden. Fın weıterer Zweıg verband die heutige chinesische
Provınz Xınyiang (Sınkıang), auch als Ostturkistan bekannt, mıi1t dem
Nordwesten des indischen Subkontinents. Er durchquerte den riesigen
Gebirgsknäuel VO  — Pamır, Karakorum, Hındukusch und westlichem
Himalaya miı1t seınen vielen 1ın tiefen Schluchten liegenden Flüssen, darun-
Ler VOT allem dem gefürchteten Indus Der Warentransport fand eshalb 1n
der Hauptsache westlich davon durch Afghanistan ‘9 während kleinere
Unternehmungen auch den direkten Weg zwischen Zentralasıen/China
und Indıen nahmen.

Der Seidenhande]l I1MUSS schon in den Jahrhunderten Chr. oroße
Bedeutung gehabt haben Etwa a1b dem Jh Chr. kam ımmer mehr

Der Autor dankt Dr. Helmut Krasser, Österreichische Akademie der Wiıssenschaften, für
die kritische Durchsicht eınes Entwurftfs se1ines Manuskrıipts SOWIl1e Dr. Jorinde Ebert,
Unuversität Wıen, tür wichtige Hınweise.
Ferdinand Freiherr VO Rıiıchthoten eriorschte 1in den Jahren 1870 als Geograph und
Geologe tast ganz Chına Im historisch ausgerichteten Kapıtel des Bandes seınes
vierbändıgen Werkes über Chına (1877-1912) verwendet erstmals (?) den Begriff der
»Seidenstrassen«, Z7:B 1m Hınweis aut »eıne der trüheren Seidenstrassen« ohne
den Terminus als Neuschöpfung vorzustellen.
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Bewegung 1n den weıträumıgen Handelsverkehr. Ermöglicht wurde dieser
Aufschwung durch das handelsoffene und -tördernde Grofßreich der
Kushan-Dynastıe), die VO  — ıhrem Machtzentrum 1n Ostatghanistan AUS
weıte Teıle Miıttel- und Zentralasıens beherrschte. Im In Chr. C1I-
reichte der Handel entlang der Seidenstrafßte selne Hochblüte, gefördert
durch das besonders handelsfreudige zentralasıatische Nomaden-Grof(ß-
reich der Türken (chın Tü-küe), die 557 dem (mongolıschen) Reich der
Juan-Juan eın Ende bereıtet hatten. Diese Vorläufer der spater ımmer
stärker 1n Erscheinung tretenden Turkvölker SOrgten für eine [UTr-
kıca« 1M westlichen Zentralasıen VO der Miıtte des JB bıs ZU Jahr 659
S1e wurden VO  a der Nördlichen Zhou-(Chou) Dynastie Chinas reich
miı1ıt Seide belieftert bzw. bestochen)*, aSsSs der Seidenhande]l MaAassıv
ahm Risıkofreudige Kaufleute, VOT allem AUS Sogdıien (Grofßraum
Samarkand), NUtLZLEN die Handelsbedingungen. Eıne orofße Zahl VO

langen Kamelkarawanen, besonders jener Sogdier, I1USS damals
BEWESECN se1N, VO eınem Warenumschlagplatz Z anderen,

aut der Suche ach sıcheren Wegen und Plätzen Zr UÜbernachten
und immer 1in oroßer dorge ob rohender Raubüberftfälle (sıehe Anm 3£)
Man riskierte 1e] für hohen Profiät; enn die Waren Ve siıch
unterwegs

Um die Mıtte des Jh begann Arn der Nıedergang, ausgelöst durch
die weılten arabısch-islamischen Eroberungszüge 1mM Anschluss den Fall
des Sassanıden-Reıichs, die Schwäche des byzantinıschen Reıichs, inner-
türkische Zerwürtfnisse und die westorientierte Eroberungspolitik des HEH
entstandenen chinesischen Reichs der Tang-Dynastıe. Was ımmer sıch
ach jenen sturmiıischen Entwicklungen auf den alten Karawanenwegenbewegte, I11USS5 eın »Schatten« dessen SCWESCH se1nN, W as siıch während der
Hochblüte abgespielt hatte, auch WenNnn CGS gelegentlich och eiınem

Handelsverkehr gekommen se1ın INa
Gegen diesen Hıntergrund des weıträumıgen Handels VOIL allem mıt

Luxusgütern steht das Biıld der welthistorisch und -kulturell hochbedeut-
friedlichen Ausbreıitung des Buddhismus ach Zentralasıen und

weıter ach Chına In den Jahrhunderten die Mıiıtte des Jahrtau-

Ihre Datierung lıegt weıter 1m Argen: Ausgehend VO numiısmatischen Betund und
einıgen Felsinschriften mıiıt Jahreszahlen aus umstrıttenen okalen Zeiıtrechnungen, wırd
Je nach Interpretation der Begınn der Herrschaft Kanıshkas, des mächtigsten Könıigs,zwıischen 7% und Z 1l. Chr. aANZESCLIZL. Gegenwärtig plädiert ILanl ehesten für einen
Begıinn Anfang des IR Siehe dazu Cribb, » The early Kushan kıngs: NC eV1-
dence for chronology«. In Alram/D. Klımburg-Salter( Coins, Art and Chro-
nology. Essays the pre-Islamic Hıstory of the Indo-Iranian Borderland. Wıen 1999
12605
» From 569 the Chou supplied the Türks wıth 100,000 bales oft 1ılk Cal«. Sıehe
1n Harmatta/B. Liıtvinsky, Tokharistan and Gandhara under Western Türk rule

In Litvinsky (Heg.), Hıstory of civılızatiıons of Central Asıa Vol
114 The crossroads of cıyılızations: DB 50 Parıs 1996; 367401 Sıehe uch

Scharlıpp, Dıie trühen Türken 1n Zentralasien. Eıne Einführung 1ın ihre Geschichte
und Kultur. Darmstadt 19972
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sends, ZUuUr oröfßten Blütezeıt des Handels auf der Seidenstrafße, erlehte auch
der Buddhismus auf den mittel- und zentralasıatischen Abschnitten selne
oröfßte Entfaltung.”

Die Ausgangsgebiete, 1m ehemaligen Nordwestindien, 1n erster
Lınıe Kashmır, angeblich 1n der Frühzeit der buddhistischen Auısı
breitung eın oroßes buddhistisches Konzıil, das Kanıshka-
Konzıil, stattfand, und die althistorische Landschaft Gandhara 1im rofs-
LAauUum VO Peshawar (NW-Pakıistan). Dort hatte sıch eLWwWwa ab Christı
Geburt elne buddhistische Kultur VO starker Ausstrahlungskraft gebil-
det die graeko-buddhistische Gandhara-Kultur. Ihr polıtisches Zentrum
1I1US$5 Tazxıla, westlich VO Islamabad, SCWESCH se1n. Die Bedeutung dieses
(Ortes geht vermutlich bıs 1in die Regierungszeıt Asokas, des größten Herr-
schers der Maurya-Dynastıe (Mıtte des Jh Ch£), zurück. Vor allem
das dortige Dharmarayıka-Kloster mıt seinem riesigen Stupa dürfte AUS

dieser e TLAammen Miıt den Jahrhunderten wuchs dieser Stupa ZUrFr

gewaltigen Gröfße se1nes erhaltenen Letztzustandes. Es wurden immer
wıeder CH«“ Klosteranlagen 1ın seiner Nähe errichtet, die VO der WIrt-
schaftlichen Kraft der verschiedenen städtischen Anlagen VO  u Taxıla PIO-
titierten.

Was sıch wichtigen buddhistischen Klosteranlagen (vihara) in jenem
Ausgangsgebiet tand, als der »große Sprung« ber die Hochgebirge ach
Miıttel- und Zentralasıen einsetzte, lässt sıch 1LL1UT erahnen, WIC auch die
politischen Gegebenheıten der Zeıt LUr 1n Umrıiıssen bekannt sınd
Es mussen jedenfalls damals viele Gebiete regelrecht >»üubersät« gCWESCII
se1ın mı1t oroßen und kleinen Klosteranlagen, dıe 1im Lauf der Jahrhunderte
bestimmte, ımmer wıederkehrende architektonische Grundstrukturen
entwickelten. Von ıhren zentralen Kultbauten, den oroßen Stupas 1n der
orm VO Halbkugeln auf zyliındrischem Tambour und quadratischem
Sockel, haben sıch zahlreiche erhalten. Bıs VOT kurzem bezeugte
och eıne VO weıtem siıchtbare buddhıistische Säule (stambha), auf eiınem
Berg be1 Kabul stehend, die e1INst orofße Bedeutung des Beckens VO Kabul
für den Buddhismus.®

Dieser Buddhismus W ar och überwiegend VO Gedankengut des
Hınayana-Buddhıismus beherrscht./ Gemäfß der Vorliebe der Theravada-

Howard plädiert tür ine Blütezeıt 1m 2235 ]: wobe1ıl S1e VO Datıerungen
ausgeht, die kürzlich VO den Chinesen erstellt wurden (S AÄAnm. 21
Die als Minar-ı-Chakarıi bekannte Säule brach VOTLr wenıgen Jahren 1n sıch
Angeblıich Walr S1e VO den Talıban mıt anonen beschossen worden.
In etzter eıt wırd immer mehr darüber diskutiert, inwıewelt siıch bereits 1n der Kunst
VO Gandhara mahayanıstische FEinflüsse nachweisen lassen. Darauf schliefßen lassen VOT

allem d16 zahlreichen Darstellungen des Maitreya-Bodhisattva, iıne bel Mathura gefun-
dene Fıgur des Amıiıtabha-Buddha (mıt inschriftlicher Nennung Huvishkas, des ach-
tolgers Kanıshkas), und aufwendig configurierte Reliets, die möglicherweise das (ım
Mahayana wichtige) Sukhävati-Paradıies Siü:) und nıcht, Ww1e€e zumelst ‚y
Buddhas oroße Wounder VO  w Sräavasti« wiedergeben. Siehe dazu Chhaya Haesner, Para-
dise ın Central Asıan AaArı autochthonous modelled atter Gandhara art”? In:

Alram und Klımburg-Salter, Anm. S AD3Z45)2
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bzw. Hinayana-Sekten‘® der Sarvastıyvadın und Lokattaravadın für Darstel-
lungen VO Szenen AUS der Lebensgeschichte Buddhas, also der Buddha-
Legende, hatte sıch eıne reiche, erzählfreudige Bildnerei entwickelt, dıe
sıch 1ın eıner Masse VO Reliefs un:! Skulpturen nıederschlug. Man annn
überhaupt die Entstehung der ersten Buddha-Figuren ach Jahrhunder-
ten sorgfältigster Beschränkung auf Buddha-Symbole und der ersten
hoch aufragenden, turmartıgen Stupas in Gandhara vermuten.”?

Wohıiın 1U  _ der »Sprung ber die Berge« ZuUuerst INg, 1st unbekannt,
aber tührte siıcher 1n den Norden VO Afghanıstan und den Süden VO

Usbekistan und Tadschikıstan, VOTL allem in die althıstorische und
reiche Landschaft Baktrıen, die Kushan-Dynastıe sıch anfänglıch efa-
bliert hatte und S1e wichtige Machtzentren besafß Immerhin boten sıch
die Wege ber den Hindukusch und westlich davon liegende Bergketten

ehesten für jede Art VO Kommunikatıon zwıschen Miıttelasıen und
Indien A und lıegt auch inmıtten der zentralafghanıschen Gebirgswelt
der weltberühmte Ort Bamıyan, Zzwel ries1ige Buddha-Figuren stehen,
in die Felswand aus Konglomeratgesteın geschlagen.!” Mıt 38 und
Höhe sınd S1e die Z7wel oröfßten biıldnerischen Darstellungen der Welt
überhaupt. S1e ürftten ZWAarTr erst 1mM Jh entstanden se1n, 1aber ıhre
Exıstenz inmıtten eınes heute weıthın 11UT unn besjiedelten Gebiets
unterstreicht dıe große Bedeutung der verschiedenen Handelswege, die 1m
BaNZCI Jahrtausend Chr. Bamıyan berührten der sıch ort
kreuzten. Bamıyan bezeugt auch den damals wahrlich 1NSs Gigantische
gesteigerten Hang riesigen Darstellungen Buddhas, W1€ S1e die
Jahrtausendmuitte iımmer stärker verschiedenen Plätzen der Seiden-
straße un auch tief 1m nneren Chinas 1n Erscheinung traten (vor allem
1n den Klosteranlagen A Yüngang und Longmen, us

Es haben sıch ZW ar 1n Baktrıen dıie Reste einıger mıiıttelasıatischer bud-
dhistischer Klosteranlagen aus den ersten Jahrhunderten Chr. gefunden,

Hınayana oder » Kleines Fahrzeug« 1St die abschätzige Bezeichnung des eher
Oorthodoxen Theravada-Buddhismus durch die Anhänger des spater übermächtigen
Mahayana, des »Grofßen Fahrzeugs« des Buddhismus.
Die alte Streitirage, ob die ersten Buddhabilder 1ın Gandhara der 1n Mathura 1n ord-
indıen entstanden sınd, wırd sıch ohl nıe lösen lassen. Immerhin spricht das lokale
hellenistische Kulturerbe, das auf das graeko-baktrısche Reich zurückgeht und durch
Handelskontakte MIt dem Öömischen Reich sıcher LICUu belebt wurde, tür die Entstehung
1n Gandhara. Keın Zweıtel esteht eım berühmten, vermutlich sehr hohen turmartıgen
Bau des Kanıshka-Stüpas be] Peshawar, VO dem L1UT die Fundamente gefunden wurden.
Sıehe Tarzı, Architecture er Decor RKupestre des Grottes de Bamıyan. Parıs 1977;
Takayasu Hiıguch: (Hg.), Bamıyan. Art and Archaeological Researches 1n the Buddhıist
(ave Temples ın Afghanistan. Kyoto 1983; Klimburg-Salter, The Kıngdom of
Bämıiyan. Neape! 1989 Fast unmıttelbar nach der Eroberung durch die Talıban 1M
September 1998 erlebte Bamıyan einen Biıldersturm. Man schoss mıt anonen auf den
Genitalbereich des »kleinen Buddha«, der als Darstellung einer Frau angesehen wurde
Als INa  . seinen Kopf absprengte, gingen alle Wandgemälde 1ın der Nısche verloren. Am
26 22004 verordnete der Talıban-Mullah Moh Omar, der Emıir VO Afghanistan, 1ın
Form eıiner Fatwa die Zerstörung samtlicher tıgürlicher Darstellungen 1n Afghanıstan.
Das bedeutete VOTLT allem uch die Vernichtung der beiden Kolossalstatuen 1n Bamıiıyan.
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darunter VOT allem der Felsstüupa VO Haıbak und die Klöster Aırtam
Fayaz Tepe und Kara Tepe” be1 Terme7z aber 11US5 empfindliche ück-
schläge gegeben haben ausgelöst nıcht zuletzt wohl auch durch die
sassanıdıschen Eroberungen und Jh IDITS relig1öse Welt Miıttel-
4S1C115 dürfte lange der wiıieder VO altıranıschen mehr der W C11-

SCı ıranısch zarathustrischen Vorstellungen beherrscht worden SC1II

mındest ach den Palästen und Tempeln hötischen Zentren der Kushan
und sogdischen Oberschicht (Khalchayan Panjıkent Afrasyab ala 1-

Kahkaha, Varakhsha schließen Daneben hat CS VOTr allem der
Zeıt den etzten Jahrhunderten VOT der ıslamıschen Eroberung

(7 Jh.) auch F11I1e bedeutende buddhıistische Klosterwelt (Ajyına-
Tepe Aq Beshim ete:) und starke manıchäische Glaubenszentren (ın
Samarkand) gegeben Die materielle Basıs dafür verschafften die sıcher
beachtlichen Einnahmen AUS dem Seidenstraßenhandel Oftensichtlich
suchten sıch viele der sogdischen Herrscher- und Handelsfamıilien
spirıtuellen Fragen auch buddhıistisch abzusıchern, während S1C sıch ıhre
Burgen un Schlösser MI altıranıschen Heldensagen, Kampfszenen,
Banketten und zahlreichen vermutlıch dynastıschen) Herrscherbild-
LUSSCI1 ausschmücken ließen.

Im (Jsten davon Ostturkistan Tarımbecken der heutigen chine-
sischen Provınz Alnjiang (Sınkıang) War die Sıtuation C1IiNE andere, VO
altıranıschen Vorstellungen aum beeinflusst Sıcher wurde Tarım-
becken bereıts /3 Jh Chr buddhistisch un! Spatestens
1b dem Jh kam 6S geradezu unglaublichen Aufschwung. Es
entstanden viele buddhistische Anlagen, Aass die eigentliche Stofßrich-
Lung der Missionierung aAb Zeıt vermutlıich nıcht VO

Anfang an  12 auft das Tarımbecken ausgerichtet SCWESCH SC11 I11USS MIT
dem 1e] VO OFT AaUus Chına erobern Man WUuSSIe natürlich VO

Chıina, SC HOF hohen Kultur und SC1INECEM Reichtum, AUSSCWICSCH nıcht
zuletzt auch durch den umfangreichen xport VO Seide und anderen
Luxuswaren Nıcht LUr Händler auch buddhistische Miıssıonare INUSSsSCHN
sıch davon stark ANSCZOSCNH gefühlt haben

Der überwältigende Ertolg des Buddhismus be] CL H1 Vorstofß eNt-

lang der Seidenstraße Tarımbecken I1 USS verstanden werden AaUus der
Suche reich gewordenen, sehr »internatıonalen« Bevölkerungs-
schicht ach unıversalen, beruhigenden und ermutigenden relig1ö-
SC  a Ideen Der Buddhismus WAar 1LL1UT C112 VO »Ideen«, WEECNN auch
die e1itaus erfolgreichste. Daneben boten sıch ZW ar auch der Manıiıchäis-
INUS und der Nestor1anısmus aber der Buddhismus verhiefß mehr
Grundvoraussetzung dafür WAar freilich C416 CHE Entwicklung, die

Zum Stand der Datierung siehe Zeymal On the chronology ot the Buddhıist SIFO of
Kara tepe In Alram/D Klimburg Salter (Anm,

12 Zhang Guand da 1ST uch dieser Meınung » TIhe introduction of Buddhism 1NTO the
Tarım basın and Chına tirst connected wıth the IN1SS1O1NAL Y translators trom Parthia
and Sogdiana« Sıehe 297 SC1LHNECIN Artikel »The CIUYy STates of the Tarım basın«
Litvinsky (Hg Anm 33 2812301
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Stelle des mühsamen sarhat Weg2s« ZATE Erleuchtung, der strikten Kat-
SAg ung und ständıgen Meditatıiıon ZUr Verbesserung des barma des Regu-
latıvs der Wıedergeburten, leichtere und schnellere Wege und VOT allem
auch orößere Hıiılfe 1ı Nofttällen ı Aussıcht stellte.

Dies alles führte schnell umfangreichen Übersetzungstätigkeit
AUS dem Indischen (Prakrıit und Sanskrit ı den Schriften Brahmi und
Kharosti) 111S Sogdische, die Lokalsprachen Tarımbecken (Z Saka

Khotan, Tocharisch und Tocharıisch B ı Kucha) nd ı1115 Chinesische
Tangutische. Angeführt wırd dıe (uns bekannte) Liste der Überset-

ZIeT: VO  . Dharmaraksa (angebliıch AaUuUs Dunhuang), der bereits
300 buddhistische Texte 111S$5 Chinesische übersetzte Führend der Lıste
1ST der (ın Kucha geborene?) Inder KumaraJyıva der 2351 Chr GCEST

sıebenjährig, ach Kashmir kam und OIrt heilige buddhistische Texte
studieren konnte Nach SCINETr Rückkehr ach Kucha C Mahaäyana
bekehrt wıdmete sıch der Übersetzung wichtiger Mahayana Texte Er
wurde berühmt, 2aSS Ianl ıh den kaiserlichen Hof Chang’ C111-
Iud /war sıch kommen, wurde 1ber 1ı Jahr 401 dorthin
enttührt. Bıs SCILIHECHI Tod 413 arbeitete W e1lter Übertragungen i11S$
Chinesıische. Seine Übersetzungen, VOT allem ıJENLC des Lotos-, Amitabha-
un: Vimalakırti-Sutra, machten ıh z ohl wiıchtigsten Wegbereiter
des Mahäyana Buddhismus Dıie Te1 Sutras wurden den führenden
buddhistischen Schrtitften Osten der Seidenstraße, da S1C dıe Gläubigen
VO Sorgen asketische Auflagen der Sal Suüuhne für Vergehen WE1LZE-
hend befreien und ML vielen erbaulichen Gleichnissen und wahrhaft
phantastıschen Versprechungen zutiefst beeindrucken konnten

SO siıcher auch scheint 24SS der Buddhismus für den »Sprung ber
die Berge« Rıchtung Chiına VOTr allem direkten Weg ber den
Pamır ahm 1STt die jeweilige Rolle VO Kashmuir und Gandhara unklar
Fur die führende Bedeutung VO  e Kashmir würde nıcht 1L1UTr sprechen
qiss OFIt der Zeıt des großen Kushan-Herrschers Kanıshka das (freılıch
LLUTr legendäre) buddhistische Konzıil stattgefunden haben soll, SON-
ern Aass auch vermutlich viele der mi1issı1ionNıerenden der als Übersetzer
tatıgen Mönche WIC Kumarajyıva 1 Kashmir studiert hatten Mıt der Re-
S10H Gandhara verbindet sıch eher auch weltliche Macht ennn OFIt lagen
orofße städtische und polıtische Zentren umgeben VO Vielzahl
buddhistischer Klöster Im nördlich davon gelegenen Tal VO  H Swat VCI-

InNan allgemeın die mythısche Landschaft Uddıyana, die wahr-
scheinlich das wichtigste Pilgerzentrum ı ehemalıgen Nordwestindien
WAaTr; denn ı den Legenden hatte der Buddha Sakyamuni auch ÖOTt(
digt und Wunder gewirkt.

Die große Bedeutung des >direkten« aber sehr schwierigen und SLIra-

Wegs ber das Hochgebirge Nordwesten des iındıschen

13 Arhat bezeichnet Heılıgen, der den Lebensfreuden weıtgehend ENISaAgL hat und als
Einsiedler lebt,; sıch auf Erleuchtung vorzubereiten. Eın Arhat predigt nıcht den
Weg Erleuchtung, ı1ST Iso keıin Miıssıonar, sondern sucht den Weg ausschliefßlich tür
sıch selbst.
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Subkontinents, 1ın erster Lıinıe V1a Gilgit, stand aufßer Zweıfel, bevor och
die vielen Felszeichnungen und Inschriften buddhıistischen und anderen
Inhalts Indus be1 Chıiulas und Shatıal gefunden wurden.!* S1e 1-
streichen nıcht TI die Bedeutung des »direkten Wegs«, sondern vermıi1t-
teln auch dıe Kenntnıis VO den Routen und den wichtigen Übergängen
ber den Indus.* Sıcher nıcht zufällig ex1istieren auch Zzwel Endpunk-
ten jener Wege auf heute nordpakistanischem Boden Jeweıls eıne charak-
teristische Darstellung Buddhas als orofßes Felsrelieft: Im Norden,
aupur be] Gilgit, steht CH die rechte Hand geradezu überdeutlich 1n der
(zeste der abhaya-mudra erhoben. Zweıtellos sollte auf diese Weise dıe
VO Norden Heranwandernden, denen och viele Gefahren auf ıhrem
Weg ach Süden bevorstanden, beruhigen und ermutigen. Im Süden, 1in
Jahanabad 1mM Swat- Tal, vermuittelte der Buddha sıtzend und meditierend
den Ankommenden, Aass S1e das orofße Pilger- und zugleıch Klosterzen-
trum VO Uddiyana erreicht hatten. Dazwischen, 1m Darel-Tal, and sıch,
V.C} den chinesischen Pıilgern Faxıan und Xuanzang mitgeteılt'®, eıne
ries1ge stehende Holzfigur des Bodhisattva Maıtreya, der offensichtlich
auch 1ın jener gefährlıchen Gebirgswelt besonders verehrt wurde.

Diese Darstellungen vermuitteln dieselben Erwartungen und Hoffnun-
SCIL, dıe sıch iın den Wandgemälden und Skulpturen 1n den Klöstern ent-

lang der Seidenstrafße tinden. Es 1St 1eSs nıcht 1Ur der Glaube die
Öösende Hıltsbereitschaft des historischen Buddha Sakyamuni, sondern
auch e1in C1I1OTI1NCS Schutzbedürfnis, das die Gläubigen veranlasste, neben
Buddha Säakyamuni VOTLT allem auch die beiden Bodhisattvas Maıtreya
und Avalokıtesvara anzuruten. Der charakteristische Mahaäyana-Glaube

»Schutz-Bodhisattvas«, göttliche Wesen, die ZW ar die befreiende
Erleuchtung (bodhı) erlangen können, darauf aber vorläufig verzıchten,

der Menschheit eltend und Z Erlösung ührend ZUuUr Seıite stehen,
hatte eıne stet1g wachsende Bedeutung 1mM Buddhismus erlangt. Wurde
11U die Hıltsbereitschaft Buddhas VOT allem auch durch Darstellungen
bestimmter Jatakas ausgewıesen, versprachen alleın schon das Bıld und
die Anrufung der reich mı1t Wunderkräften vermuteten Bodhisattvas den
Gläubigen Hıltfe und Schutz. Besonders Avalokitesvara wurde eınem
wichtigen Nothelfer, dessen unendliches Mitleid und unermüdliche Hılfs-
bereitschaft VOT allem 1mM Lotos-Sutra beschrieben wırd (S:3) Maıtreya,
dem Buddha des künftigen Weltalters, kam die Raolle e1ines kommenden

In der Hauptsache VO Jettmar ın den Jahren 1980 entdeckt, werden S1e seıtdem
VO einer deutschen Mıssıon aufgenommen und bearbeitet. Sıehe Jettmar, Zwischen
Gandhara und den Seidenstraßen. Felsbilder Karakorum Highway. Maınz 1985 Im
Verlag Philipp VO Zabern iın Maınz erscheint dazu se1mt 1989 ıne wissenschaftliche Reihe

dem Titel Antıquities of Northern Pakistan.
15 Zu den verschiedenen Routen siehe Klimburg, 'The Western Irans-Hımalayan

Crossroads. In Klimburg-Salter, The Sılk Route and the Diamond Path Los
Angeles 19862 24—3/7, und Isuchiya, Tracıng ancıent routes 1ın northern Pakistan. In:

Alram/D. Klimburg-Salter, (Anm 3 353390
Be1 Faxıan heifst das Darel-Tal » To-lı«, be1 Xuanzang » Ta-lı-lo«. Die Maıtreya Statue oll
100 Fu{iß hoch SECWESCH se1in. Sıehe dazu Literatur 1ın Anm
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Erlösers Dieser Maıtreya Sutra AUSSCWICSCILE Glaube hatte

regelrechten Maıtreya ult geführt WIC vielen Klosterhöhlen
sehen 1ST (S U:} Bezeichnenderweise wurde Weg zwıischen ınJıang
und Kashmir nämlıich be] der Thalpan Brücke un weIlit VO Chılas, sıch
PIL16 der ohl sehr gefürchteten AUS Weidenästen geflochtenen Hänge-
brücken ber den Indus befunden haben INUSS, gewıissermaßen alles
besonders wichtigenbıldhatten Bezugen aufgeboten, die Angst der
Gläubigen VOT dem Übergang und Getahren IW VeI-

LINSCIN. Buddha Sakyamuni und die beiden Bodhisattvas Avalokıtesvara
und Maıtreya finden sıch nebeneinander abgebildet, und ZWC1 Jataka-
Erzählungen ıllustrieren, WIC Buddhas unerschöpfliches Miıtleid und
Opfertum Tieren 1 Not ZUguLe kamen.!

Dıiese und die vielen anderen Spuren des Buddhismus ı der Gebirgs-
welt des alten Nordwestindiens gehen vermutlich auf das R Ja zurück,

auf 61 Zeıt als der Buddhismus sıch längst erfolgreich ber die
beıiden Hauptaste der Seidenstrafße Tarımbecken bıs tief ach China
hıneın ausgebreitet und auch bereits C114 Pılgerverkehr den heilıi-
SC Statten des Buddhismus Indien EINZESELZL hatte

Unter den zahlreichen chinesischen Pilgern dıe den sehr wenen und SC-
tährlichen Pilgerweg ach Nordindien wagiten wurden Faxıan (Fa hsıen)
und Xuanzang (Hsüan tsang) bekanntesten 399 Erat Faxıan den Hın-
WC wobe]l die direkte, aber sehr beschwerliche Route ber den
Pamır und durch die tiefen Schluchten sudlıch davon wählte 414 kehrte

auf dem eeweg zurück Xuanzang unternahm 629645 welt-
berühmte Reıise die ıh beiden Rıichtungen ber das Tarımbecken
führte die Hınreise ber die »nördlıiche Route« bıs Kucha, annn ber den
T1ıan Shan die Gegend VO Issyk ku und WC1Eer ber Marakanda
(Samarkand) Balkh Bamıyan Kapısa EIt die Rückreise ber den Pamır
und die »suüudliche Route«

Inwietern diese beiden Straßen, die nördlıch bzw üudlıch der gefürch-
Takla Makan Wuste verliefen C1N«EC unterschiedliche Bedeutung hat-

ten Fragen sowohl der Ausbreıitung des Buddhismus WIC des Handels-
volumens lässt sıch nıcht bestimmen Während der nördliıchen Straße
hınayanıstıische Anschauungen (vor allem der Sarvastıyadın Sekte) OMm1-
NIierten dıie Klöster der süudlichen Straße eher mahayanıstisch
1/ Es andelt sıch das Sivi (Sibi) und Mahasattva(Vyaghri) Jataka Beide dieser Jatakas

(Erzählungen VO: erbaulichen Taten des Buddha rüheren Inkarnatıonen) wurden
den Klöstern entlang der Seidenstrafße wieder dargestellt Dunhuang uch
promınenten Stellen In der Höhle 4728 wiırd das Mahasattva-Jataka ausführlich geschil-

ert
18 Sıehe Beal 51 kı Buddhıist Records of the estern World London 1884 und

Gıles, The Travels of Fa hsien Cambridge 1923
19 Er reiste großen Bogen über die Nordroute Mıttelasıen/Afghanıstan (wo VOT

allem Bamıyan sah) nach Indien und kleineren Bogen über (st Atghanıstan,
den Pamır und die Sudroute zurück den kaiserlichen Hof Chang A aut-
gebrochen W ar Seiıne Reisebeschreibung A1yu J1 Sı kı) 1ST die e1Itaus wiıchtigste
erhaltene zeıtgenössısche Schilderung V and und LeutenN Raumes (siehe
eal Anm 18)
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ausgerıichtet: Beiden dieser recht unterschiedlichen Klosterwelten geme1n-
Sa W ar 1aber eıne »westliche«, VO indıschen, ıranıschen und okalen
Stilen beeinflusste Kunst, bıs das Tarımbecken neuerlich 1ın den chines1i-
schen Einflussbereich gerlet: Se1t dem Ende der Han-Zeıt 1mM Jh Chr.
bıs ZUur Mıiıtte des Ia mi1t einer Unterbrechung 1n den Jahrzehnten VOT
und ach 400 Chr. WAar Xınjiang nıcht eıl der verschiedenen nord-
chinesischen Teılreiche, deren westlichster Außenposten Dunhuang
W AaTl.

Gerade dort, die meılsten Handelskarawanen vorbeikamen, sıch
uhe gonnten, iıhre Waren umschlugen, vermutlıich auch die

orößten »Handelshäuser« saßen, blühte die buddhistische Klosterkultur
auf, wurden ımmer wıeder Cu«e Klöster gestiftet und für ıhre Ausstattung
reich mıiıt Geldmuitteln versehen. In und be1 den oasenartıgen Kleinkönig-
reichen der Seidenstrafße 1m Tarımbecken zab s sSOMmMıIt viele bud-
dhistische Stiftungen, dıe mı1t Vorliebe, sofern diıe Gegebenheıten bestan-
den, als Höhlenklöster angelegt wurden. Der chinesische Pılger Xuanzang
berichtete VO »hundert buddhistischen Klöstern« 1n Kucha W1€e 1ın
Khotan. Von iıhrer reichen Ausstattung mi1t Wandmalereien, Skulpturen
und heiligen Schriften hatte 1mM frühen 76 Jh der Bılderstürmerel
1mM Anschluss die Islamısıerung se1it eLItwa 1000 Chr. och 1e]
überlebt, PE die ührenden europäıischen Staaten, darunter VOT allem
Deutschland, un: Japan 1mM Wetteifer Forschungsexpeditionen entsand-
ten  20

Das Königreich Kucha (Kutscha) I11US5 überhaupt eiıne besonders orofße
Bedeutung gehabt haben, bedingt durch seine Eage etwa 1n der Miıtte der
nördlichen Seidenstraße 1MmM Tarımbecken und die VO OItTt abzweıigenden
Wege ber die Gebirgsketten des Tıan Shan 1n das Ili-Tal 1M Gebiet VO

Semirechye. Im Stadtgebiet und unweIılt davon I11.US$ viele Klosteranla-
sCH gegeben haben, W1e€e auch VO Xuanzang angegeben. Gefunden haben
sıch aber 1Ur die Ruinen VO Duldur Agur und ubashı Die Ausläuter
der nahen Berge ermöglıchten zusätzlich die Schaffung eıner großen
ahl VO Höhlenklöstern, die sıch heute mıiıt den Namen der Orte Kızıl,
Kızıl-Kargha, Kumtura, Kırısh, Sımsım E verbinden. Mehrere hundert

20 Deutschland und Grofßfßbritannien aktıvsten. Deutschland entsandte 1m
Zeitraum ınsgesamt 1er »Preufßische Turfan-Expeditionen«, geleitet VO

Grünwedel bzw. Le Cog, während England zwıschen 1900 und 1915 dreı Expe-dıtiıonen tinanzıerte, die alle der Leıtung VO 1r Stein standen. Auch Frank-
reich Pelliot), Russland und Japan vertreten. Mehrere VO diesen Unterneh-
IHUNSCH TetGCIeN »Kunstraubzügen« AUS, da zahllose Wandgemälde abgelöst und
abtransportiert wurden (vor allem nach Berlin), 1in vielen Höhlen OSe Spuren hınterlas-
send (S auch Anm 253 Siehe dazu die kritische Darstellung 1n Hopkıirk, ForeignDevıiıls the Sılk oad London 1980 (dt Dıie Seidenstraße. München Zu den
Forschungsresultaten siıehe VOTL allem Grünwedel, Altbuddhistische Kultstätten in
Chinesisch-Turkistan. Berlin T: Lie Coq und Waldschmuidt, Dıie buddhıistische
Spätantike iın Miıttelasıen (7 Bde.) Berlin S  , Steın, NnNcıent Khotan.
Oxtord 190% ders., Serindia 5 Bde.) Oxtord I9ZE: ders., Innermost Asıa G Bde.)
Oxtord 1928; NYaldız: Archäologie und Kunstgeschichte Chinesisch-Zentralasiens
(Xınyiang). Leiden 1987
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Anlagen ex1istlierten alleın 1in Kızıl 1mM Westen VO Kucha 1n siıcherer Hanf-
fernung VO weltlichen Trubel, und auch wiıeder ahe für 1n Kucha
ebende der durchreisende Machthaber, Kaufleute der Pılper, die Sınn
der Anlass für tromme Stiftungen hatten. Kızıl verrat 1ın besonderem
Ma die außerordentliche Rolle der buddhistischen Klöster entlang der
Seidenstraße als Orte der materiellen und spirıtuellen Versicherung für
elıne Vielzahl sehr besorgter, VO Naturgewalten und Räubern be-
drohter Kaufleute, die aller Rıisıken nıcht auf den jeweıls oroßen
Profit verzichten wollten.

Di1e Bedeutung INUSS ach der chinesischen Eroberung 1m Jahr
abrupt abgenommen haben Diese 1n den chinesischen Annalen zuL be-
schriebene, Arf umkämpfte Eroberung tführte ZUT Entmachtung der Sal
Auslöschung der vermutlıch ıranıschen der iıranısıerenden Oberschicht
Kuchas. [)as W arlr siıcher auch das Ende der beiden »1ındo-iranıschen«
Mischstile, dıe VOTLr allem die Wandgemälde Kızıls unverkennbar gepragt
haben Man oruppierte die Gemüälde 1ın eiınen » 1 indo-iranıschen
Stil« ; der 50© Chr. anNgZESELZL wurde, und in eınen gleichnamıgen
»2 Stil«, den I11all 1n das G Jh datıierte. Diese zeitlichen nsätze
werden nunmehr durch neueste deutsche C14-Messungen VO Proben
pflanzlıcher Bestandteıle des Malgrundes ein1ıger Gemiälde nıcht HE ber
den Hauften geworfen, sondern auch auf eınen überraschend langen Peit:
Laum) VO bıs 350 Jahren verteılt. Der Stil wırd jetzt als der altere der
beiden Stile ausgewılesen, bereıits 1b dem spaten Jh VertretecHh; und
Gemälde des Stils scheinen repräsentatıv für dıie Kunst Kuchas 1mM letz-
Ffen Jahrhundert VOTL der chinesischen Erobetung *

Dıi1e Höhlenklöster 1n Kucha bezeugen den Wandel 1m Buddhismus
VO seınen ursprünglichen Idealen der totalen Abwendung VO jeder Art

Sıehe dazu den Katalog des Museums für Indische Kunst 1n Berlin (Magische GZOt-
terwelten. Werke aus dem Museum für Indische Kunst. Berlin Der Autor hat 1n
seıner Doktorarbeıit Die Entwicklung des indo-iranıschen Stils NC}  - Kutscha Wıen
1969; Kurzfassung publiziert 1: Hazaı/P Zieme [Hg.], Sprache, Geschichte und Kul-
Lur der altaischen Völker. Berlin 1974, 31/7-—3295, d1e Vermutung geaußert, dass
der Stil nıcht alter se1l als der Zn sondern zeitgleich MIt der Spätphase des Stils Diese
Vermutung scheint sıch 1U  — A bestätigen. Andererseıts machen die Datıie-
FUNSCH jedwede Vorstellung einer konsequenten Entwicklung des Stils zuniıchte, W as

wıederum die Frage aufwirtt, inwıeweılt die bereits vielseitig kritisıerte C14-Methode
(siehe Blöss/H.-U Nıemutz, C14-Crash Das Ende der Illusion, mI1t Radiokarbon-
methode und Dendrochonologie datıeren können. Gräfelfing wirklich verläss-
lıche Datıierungen erg1bt, inwıeweılt die stilkritische Methode der Kunstgeschichte und
Daten der Archäologie VO Radiokarbon-Messungen eintach demoliert werden kann

Auch die Chinesen haben sıch kürzlich der (C14-Methode edient: Wıe VO

Howard mıtgeteılt und uch VeErTLTEetTEN (In Support oft New Chronology tor the Qyzyl
Mural Paıntings. In: Archives of Asıan Art; Bd XLIV, 1991,u hat 1985 der chine-
siısche Archäologe Su Baı iıne NCUC, C14-gestützte Chronologie vorgestellt. Auch diese
wıderspricht völlıg den Erkenntnissen stilkritischer Analysen; auch S1€e überspannt eiınen
sehr langen Zeıiıtraum VO 310+80 bıs 685+ 65 Kl Chr. Sowohl Su Baı W1€ uch Howard
Vertreten überdies den durch nıchts belegten Standpunkt, dass die trühesten Gemüälde 1n
Dunhuang VO  . etwa vergleichbaren Darstellungen 1n Kucha beeintlusst wurden und
daher spater als jene datieren selen.
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Leiden schaffender Lebensbejahung eıner Art Schutzreligion. Wäh-
rend 1n einıgen Höhlen 1ın Kızıl och die Vergänglichkeıit des Irdischen,
die Sühne für begangene Vergehen 1m barma der Wiıedergeburten und das
1e] des Nırvana Hand VO Höllenszenen und Avadana-Erzählungen
eindrucksvoll dargestellt wurden??, bezeugen die meısten der Tempel
eıne spirıtuelle Einstellung, die bemerkenswert stark VO  a ot1ven der
Schutzgewährung, Rettung A4US physıscher Not und natürlıch Erlösung
beherrscht Allmählich entstand auch dıe Vorstellung VO NSs-
zendentalen Bodhisattvas, die W1e€e VOTL allem Avalokıtesvara als Not-
helfer hoch geschätzt und 1e] gyepriesen

harakterıstisch für diese CC Eınstellung sınd die vielen Ilustra-
tiıonen VO Jatakas und Avadanas, SOWeIlt S1e die Selbstaufopferungen der
Entsagungen Buddhas 1n rüheren Inkarnationen ZUTF Rettung VO Men-
schen und Tieren AaUus Notlagen schildern. ÖS1e finden sıch: mi1t wenıgen
Ausnahmen LLUTr 1n einszenıgen Kurzfassungen, auf den Seiıtenwänden
der Cella der 1ın den Seıtengängen einıger Höhlen und VOL allem im
» Tonnengewölbe« vieler Höhlen. Besonders ehliehbt den zahl-
reichen Legenden VOTLr allem das Sivi-, Vısvantara- und Mahasattva
(Vyaghrı)-Jataka (Su3) Dıie ıllustrierten Jatakas sınd 1ın der Tat zahl-
reich, AaSss ıhre Rolle 1mM Sınn eıner »moralıschen Aufrüstung« bestanden
haben dürfte.

Jataka- und Avadana-Bilder spielten jedoch, ach der Dıiıchte ıhres
Auftretens n den vorhandenen Monumenten schliefßen, LLUT auf der
nördlichen Straße eıne derart wichtige Rolle Der Maupttrager dieser
Anschauungen W ar die OIt vorherrschende Hinayana-Sekte der Sar-
vastıvadın. Ihre eher volkstümliche Version des Buddhismuss, w1e 1n
ıhren wichtigsten Büchern, dem Mahäavastu und dem Lalitavistara, Z
Ausdruck kommt, zeichnet eın legendär ausgeschmücktes Bıld eıner
numınosen und hochgottähnlichen, alles überragenden und VE allem
unendlich nothelfenden Erscheinung des hıstorıschen Buddha und se1iner
früheren Exıistenzen als Bodhisattva.?

Nıcht überraschend finden sıch 1Ur wen1ge Bezuge AT Lebensge-
schichte Buddhas (mıt Ausnahme der Bılder in der » TIreppen-Höhle«
b7zw. Höhle 110 1n Kızıl) weıt wen1ger als 1n der Kunst VO Gandhara.
Diese Bezuge beschränken sıch besonders auf Darstellungen des predi-
genden Buddha der Ajatasatru-Legende, des Parınırvana, der Verbren-
NUuNg der Leiche Buddhas, der Verteilung der Reliquien und VO Stupas als

22 esonNders austührlich LWa die Darstellungen der Sronakotikarna- und der
Maıtrakanyaka-Avadana in der »Seetahrerhöhle«. Ihre Wandgemälde, die VOoO der
Preufßischen Turfan-Expedition nach Berlin vebracht worden 11, Zzählen den vlie-
len Kriegsverlusten in der ehemalıgen » Turfan-Sammlung«.

23 Kızıl erwıes sıch als besonders tündig uch 1n Bezug auf alte Manuskripte, die ın VeCI-
schıiedenen Sprachen aut Birkenrinde oder Palmblättern geschrieben sınd Der dortige
Zutallstund 1m Jahr 1889 AA Manuskripten, die dann bald als »Bower-Manuskripte«
erühmt wurden, ergab den eigentlichen oroßen Anlass für die historische Erforschung
des Tarımbeckens. Unter den Sanskrittexten dominieren das Mahavastyu und der Vınaya
der Müulasarvastıvadın. Das Lalitavistara fand sıch nıcht.
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mbole des Verlöschens 1m Nırvana. Als kommender Erlöser trıtt

sätzlich der Bodhisattva Maıtreya auf, ın der Regel 1mM Iympanon ber
dem Eıngang in die meılstens tonnengewölbten Tempel** abgebildet, w 1e€e

inmıtten VO öottern des Tusiıta-Himmels thront. In früheren Höhlen
zeıgt die ermutigende (seste der abhaya-mudra, 1ın spateren Höhlen
allerdings eher die predigende vitarka-mudräd, als ob bereıts wenıger
Anlass für Ermutigung und Beruhigung bestanden hätte.

Die Maitreya- Verehrung miı1t ıhren Aspekten e1ınes Messias-Kults W ar

VOT allem der nördlichen Seidenstraße finden. Im Suden kam hın-
der als besonders hıltsbereıit eingeschätzte Avalokitesvara stärker

ZUr Geltung ach den allerdings LLUT schütteren Kenntnissen
schließen. Wiährend Maıtreya spater FEinfluss verlor, SCWAaLll Ava-
lokitesvara eıne ımmer stärkere Posıtion 1in China und besonders 1mM tibe-
tischen Buddhismus, der vermutlich starke Impulse VO der Seidenstrafße
erfuhr, als in den Jahrzehnten SOO Teıle der sudlichen Straße und VOT

allem das Zroße Kloster VO Dunhuang VO Tibet beherrscht wurden.
In der sehr wichtigen (Jase VO Turfan, 1mM (Osten des Tarımbeckens,

CS ebentalls für Höhlenklöster gee1gnete Berge o1bt, haben sıch 11UT wenıge
emalte Höhlen AaUus jener »indo-1iranıschen Ze1it« gefunden (z.B 1n
Toyug). Möglıcherweıise hielt sıch OI die Begeisterung für den Buddhis-
1LL1US bzw. buddhistische Höhlenklöster 1in Grenzen, bıs sıch 1mM mächtigen
Reich der Uiguren (ab etwa 850) eiıne oroße Auseinandersetzung mıt reli-
oZ1ösen Themen sehr verschiedener Provenıenz entwickelte. Vor allem
nıchäische, aber auch nestorianıische Anschauungen kamen anfangs neben
dem Buddhismus Geltung, bıs sıch etzter durchsetzte und ach dem
Manichäismus Z »Staatsreligion« wurde.?> Atıft den Wandgemälden 1ın
den Tempeln der oroßen Anlage VO Bezeklik erscheıint Buddha als ein
riesiger »Himmelskönig« und »Friedensfürst«, dem Ial entsprechend
TIrıbut zollen hatte.?® In den vielen großen pranıidhı (Gelübde-)Bildern
sınd nunmehr die Stitter dargestellt eın Umstand, der vorher TYUI:

+n Erscheinung FLaTt Viele e auch orofße buddhistische Klosteranlagen
und niıcht-buddhistische Kultstätten ex1istierten 1n den beiden haupt-
städtischen Anlagen VO Khocho (Gaochang)“ und Yarkhoto (Jıahoe)

Dıie me1lst leinen Tempel haben eınen rechteckigen Grundriss, mıt eıiner quadratischen
der länglichen Cella VOT eıner Nısche mıt dem e1INst vorhandenen Kultbild und mıt
eiınem kultisch wichtigen Umgang, dem pradaksina-patha, diese Nısche. Im Quer-
gans dieses Umgangs tindet sıch meıistens eine parinırvana-Darstellung, und 1n den se1it-
lıchen Gängen sınd häufig Adoranten oder Stupas abgebildet.

25 Sıehe H.-J] Klimkeit, Dıi1e Begegnung von Christentum, Gnosıs und Buddhismus der

26
Seidenstraße. Opladen 1986; ders., Die Seidenstraße. öln 1988
Dıi1e Wandgemälde 1m Tempel VO Bezekliık wurden ZU Gänze 1903 VO  a der Kön1g-
lıchen Preufßischen Turfan-Expedition (geleitet VO  a Le Coq) abgenommen und
nach Berlin gebracht, S1e dann w1e€e viele andere Gemiälde VOL allem AUS Kızıl
1mM Weltkrieg zugrunde vingen. Sıe sind 1m großformatıgen erk Chotscho VO

Da
Le Coq (Berlın sehr zuLl publızıert.
Andere lokale Namen dafür sind Kara-khoja und Idiqut-shahrı. Heute verwendet 11L1all

den alten chinesischen Namen Gaochang. Von den stattlichen Runnen, die noch VO

der und Preufßischen Turfan-Expedition 1902-1903 ‘ angetroffen und untersucht
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Hatte somıt der Buddhismus der nördlich des Tarımbeckens verlau-

fenden Seidenstraße eher eıne Theravada-(Hinayana)-Ausrichtung, 1st
dıe Sıtuation 1mM Süden, der sudlichen Straße, wenıger klar. Man wiırd
aber auch Ort zumiındest VO eıner Hinayana-Frühzeıt sprechen mussen,
die ann aber, weıt stärker als 1mM Norden, Mahaäyana- Tendenzen
weıchen begann. Erhalten hat sıch freiliıch NUr wen1g, enn 1er andelt
sıch großteils Zzerstorte Freibauten in Gebieten, die längst VO der
Takla-Makan-Wüste geschluckt wurden. Jedenfalls spricht alles dafür, eLwa

die Anlagen VO Mıran mI1t ıhren stark mediterran-antikisıierenden Szen1-
schen Darstellungen dem Hınayana zuzuordnen. Diese Wandgemälde AUsSs

dem 3 /4 Jh sınd dıe einzıgen In Zentralasıen, die eiıne stilistische NVers
wandtschaft mıiıt der Kunst VO Gandhara auftweisen. Szenen 4aUus dem
Leben Buddhas und vielleicht die eine der andere Jataka-Darstellung“®
ürtten das Programm der malerıschen und bildnerischen Ausstattung
beherrscht haben

Im Grofßßraum VO  - Khotan ahm die Entwicklung ABn eiınen Ma-
hayana-Charakter Aa wobe! sıch »kosmologische« Biılder Buddhas??
und tantrısch anmutende Darstellungen tinden. Allerdings 1St den
wenıgen bekannten Bruchstücken AUS den Tempelanlagen VO Dandan
Oilüg, Balawaste, Endere 1 wen1g entnehmen. In Rawak, 1im Nord-

VO Khotan, tanden sıch auch die Reste eıner großen Klosteranlage
mıt eiınem monumentalen Terrassen-Stüpa, dessen reiche bildnerische
Ausschmückung mı1t Lehmtiguren, darunter auch eın »kosmologischer«
Buddha, bald ach der Aufdeckung zertiel der zerstort wurde.?°

Die Örft besonders häufigen Funde VO hölzernen Votivtätelchen
unterstreichen die Bedeutung des Pilgerwesens, da ber die Südroute der
wichtigste Pılgerweg VO Zentralasıen/Chına ach Indien verlieft. Nıcht
zutällig steht der Name Khotan auch für wichtige künstlerische Einflüsse,
VOT allem in Tanz und Musık, für Jadevorkommen, die für Chına eıne
orofße Bedeutung hatten (und och haben), SOWI1e für die eher legendäre

Aufdeckung des Streng gehüteten Geheimnisses der Entstehung der

wurden, sınd zumelıst 1LL1UT mehr spärliche Reste vorhanden: Siehe die Fotos und Skizzen
1n Le Cog, Chotscho (Anm 25 Sıehe uch Gabaıin, Das Leben 1m u1gurischen
Königreich VO Qoco (850—-1250). Bde., Wiesbaden 1973; Zieme, Religion und
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Gesellschaft 1m u1gurischen Königreich VO  . Qoco. Opladen 1992
Besonders eliebt War dort das Sudhana-Jataka, das, äıhnlich dem Visvantara-Jaätaka
(s u.). die grenzenlose Verschenkbereitschatt des Buddha Sakyamuni ın einer seıner frü-
heren Ex1istenzen schildert.
Es sınd dies Abbildungen des stehenden Buddha, dessen ganzfigürliche Mandorla mıiıt
den Bildern vieler leiner Buddhas gefüllt 1st. Es handelt sıch Darstellungen (von
denen sıch uch einıge 1in Kızıl ınden), die entweder den Buddha Sakyamuni ZEW1SSET-
maßen kosmologisch erhöhen Howard, 'The Imagery ot the Cosmological Buddha.
In Studies ot South Asıan Culture. Bd 13 Leiden oder den »zentralen Universal-
buddha« Vaırocana oder den (typısch hinayanıstischen) Pratyekabuddha, den » Für-sıich-
alleiın-Erwachten«, abbilden.

30 Alle jene altbuddhistischen Staätten der sudlichen Seidenstraße wurden 1900—03 VO

E Stein, dem wichtigsten Ertorscher des Tarımbeckens, entdeckt. Siehe VOT allem
seıine Werke Ancıent Khotan Oxtord 1907, und Serindia. Bde., Oxtord 1921
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Seide 1„ußerhalb des Großreiches. Besonders 1ın Khotan, aber auch in Kızıl
und anderswo in Zentralasıen, W1€e eLtwa in Bamıyan”', hatte INan außer-
dem das orofße buddhistische est pancavarsıka gefeıert. Es fand jedes
fünfte Jahr und verhalt der politischen Elıte besonderen buddhı-
stischen Weıhen, die ıhre Machtstellung relıg1Ös legıtimıerten.

Idiese damals, bıs TÄAT Mıtte des Jh VO Chiına auım beeinflusste
buddhistische Welt des Tarımbeckens endete 1im Westen des (3ansu-
»Korridors«, der Grenze SE eigentlichen chinesischen Kulturbereich.
In den Klöstern der OIt gelegenen oroßen (Garnısons- und Handelsstadt
Dunhuang, VO AUS orob gesprochen sich dıe Seidenstraße 1n die
beiden Routen das Tarımbecken teıilte bzw. 1in der Gegenrichtung
die beıden Kouten sıch wiıeder vereinıgten, setizte die mahayanıistische
Entwicklung 1mM Buddhismus und eıne CHC damıt verbundene Erwar-
tungshaltung voll e1in Bereıts dıe altesten erhaltenen Höhlen des oroßen,
be1 Dunhuang gelegenen, weltberühmten Klosters VO Mogao”“ lassen

wichtiger Gemeinsamkeıten mıt der Klosterkultur 1mM Westen spez1-
fische Ccuc Eigenheıten erkennen, die AA freilich auch Bezuge auf die
chinesischen, mehr der wenıger taoıstisch gepragten Anschauungen auf-
weısen.?

Das beste Beispiel für eın Nebeneinander VO buddhistischen bzw. 1N-
dischen und taoıstischen Vorstellungen jefert die Ausmalung der
berühmten Höhle Nr. 249 1in Dunhuang, datıert 1n dıe Mıtte des J Dıie
Cella wiırd domiınıert VO der großen Fıgur des stehenden, predigenden
Buddha, aber 1in der pyramidenförmigen Decke finden siıch außergewöhn-
lıche Bilder, die verschiedene Interpretationen erlauben. Möglicherweıise
dargestellt sind der vieräugıge und -armıge Rıese Fangxıang, der Sonne
und Mond und den Palast des >Gelben Kalsers« 1mMm Kunlun-Gebirge
hochhält, Wind- und Donnergott als Diıiener des >Gelben Kaısers«, die
taoıstische Könıiginmutter Xiwangmu des estens aut ıhrem Phönıix-
CZOHCHCH Wagen, Dangwonggong, der » Priınz des Ustens«, SOWI1eEe eıne
Schildkröte, VO  . eiıner Schlange umwunden, als Schutzgottheıit des NOF-
ens Unter den vielen Begleitfiguren, Apsaras und anderen himmlischen
Wesen IinNnan auch taoıstische Unsterbliche, während re1 1Ira-

31 Siehe Klimburg-Salter, Anm
372 Es handelt siıch die dreı Höhlen 268, Z 275 datierbar 1n den Antfang des } Ins-

gesamt werden 540 Höhlen gezählt, viele davon reich emalte Tempel, die innerhalb
eınes Jahrtausends geschaffen und E uch dem jeweıiligen Zeitgeschmack angepasst
wurden. Ihre orıginale (oder 1m Kern originale) plastische Ausstattung 1St noch erhalten,
da der bilderfeindliche Islam 1in Dunhuang nıe aktıv werden konnte WwW1€ 1n den Klöstern
1mM islamıiısıerten Tarımbecken. Sıehe VOL allem Stein, The Thousand Buddhas (3
Bde.) London F921: Gray/]. Vıncent, Buddhıist (jave Paintings Tun-huang. IS9N-
don 1959 Dunhuang Instıtute tor Cultural Relics, The Art Treasures of Dunhuang. New
York IY81 Duan Weny1e, Dunhuang Art. New Delhı 1994; Whitfield/S Otsuka,
Dunhuang. (aves of the Sınging Sands (2 Bde.) London 1995 Außerdem sınd 1ın den
etzten beiden Dezennıien 1n Pekıng und Tokio zahlreiche große, ausgezeichnet C
druckte Bildbände über Dunhuang erschıenen (siehe Whitfield/Otsuka).

335 Sıehe dazu Strickman, India 1ın the Chınese Looking-Glass. In: Klimburg-Salter
(Anm 15), 5263
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chen mıiıt jeweıls elt menschlichen Köpfen verschiedene mythiısche Kaıser
symbolisıeren könnten. Rechts und links unterhalb des Rıesen sıeht IiNnan

kleine Biılder der Bodhisattvas MafjyusrI und Vimalakirti 1in ıhren Pavıllons
(S

Am Anfang gedachte Ial och großfigürlich der Jatakas und der
Lebensgeschichte Buddhas und vertraute sıch VOI allem auch dem
Maitreya-Bodhisattva d  9 der charakteristischerweıse meılstens mı1t jener
(jeste dargestellt wurde, die auf der Seidenstraße domıiınıerte mıt der
abhaya-mudräa, der (jeste der Ermutigung und Furchtlosigkeit. In der
Höhle 259 tinden sıch den Wiänden der Cella die jer Ausrıtte des
historischen Bodhisattva, be1 denen mI1t dem FElend und der Vergang-
ichkeıit alles Irdischen konfrontiert wurde, und eıne grofße Darstellung
des besonders geschätzten Sivi(Sibi)-Jatakas.® Besonders ausführlich sınd
1in der Höhle 4728 das Mahasattva(Vyaghri)-Jataka”® und das Vısvantara-
Jaätaka” ıllustriert, dıe ebentalls beide häufig auf der Seidenstrafße westlich
VO Dunhuang finden sind Das S1V1- und Mahasattva-Jataka sind
ebentalls mn promınenten Felszeichnungen be1 Chiulas Indus sehen
und auch 1mM Großraum »dazwischen« ürften S1e sehr oft ıllustriert W OI -

den se1n, ach den zahlreichen Kurzversionen in den Höhlenklöstern VO

Kucha schließen. Diese und weıtere Jatakas und Avadanas, W1e€e JeENC der
500 Räuber, die ach ıhrer Blendung für begangene Verbrechen VO

Buddha Sakyamuni begnadıgt wurden und ıhr Augenlicht zurückerhiel-
ten (B 1in den Höhlen 285 und 296), stellen wichtige Zeıtzeugen der
damalıgen Glaubens- und Sorgenwelt dar. Dahınter verbirgt sıch orofße
Hoffnung auft Beistand, enn die Angst VOTLT Verlusten der gal Tod _-

WCB>S Gewınn versprechenden Märkten der Heıl verheifßenden Pilger-
ZENHNtTFIEeEN 1INUSS beachtlich SCWESCH se1n.”® Was eıgene Vergehen betraf,
konnte INa mı1ıt der Barmherzigkeıt Sakyamunis rechnen, der Ja
Räubern ıhre gerechte Strafe erlassen konnte. Voraussetzungen dafür

rechter Glaube und rechte Verdienste.??

34 Siehe dazu Whitfield/Otsuka (Anm. 32); 283, PE Be1 der Darstellung des Rıesen
kann sich uch die indische Vorstellung VO Tıtan Asura andeln, der Sonne und
Mond und Indras Palast 1m Trayastrımsas-Hımmel hochhält

35 Es 1St dies die Geschichte VO der Bereitschaft Buddhas 1n einer rüheren Inkarnatıon,
das Leben eiıner on einem Falken bedrohten Taube TEICH; indem sıch Fleisch, 1m
Gewicht der Taube MIt Hiılfe einer Waage abgewogen, VO seinem lınken Beın abschnıitt

36
und damıt den Raubvogel für die Aufgabe der Beute schadlos hielt
In eıiner trüheren Inkarnatıon als Prinz Mahasattva sturzte sıch der Buddha VO eınem
Felsen, seınen KOrper eiıner VO Hungertod bedrohten Tigerfamilıe ZU Frafß MAZU -

bıeten.
3/ Buddhas Freigebigkeit bıs ZAHT: etzten Konsequenz rachte ıh: 1in einer früheren Inkar-

natıonen als Könıg dazu, nach dem Verschenken vVo tast allem zuletzt uch Frau und
Kinder herzugeben, ummn alle Bıtten ertüllen.

38 Dıie Angst VOT Raubübertällen hatte sıcher alles andere Sorgen überschattet. Xuanzang
selbst berichtete mehrmals VO Räubern, die 1n einem Fall eıne Gruppe VO Händlern,
die VOTLT iıhm IW  S Wal, umgebracht hatten S Beal, The Litfe of Hiuen- Isıang, by
Hwul Ir London 194 und .. In der Höhle 1ın Dunhuang 1St eın solcher
Raubübertall dargestellt (Whitfield/Otsuka . Anm 32] Tatel HO)

39 Als Verdienst wurden 1n erster Linıe tromme Stittungen und Hilfeleistungen.
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Di1e längst vorhandenen Spekulationen unıversaler Ausrichtung erleh-

ten ungeheuren Auftrieb als etwa 1b dem Jh CHIG CC

schnelle Erlösung verheifßende Schrift nämlıch das Lotos Sutra Sad-
dharmapundarıka Sutra), ıhren 1egeszug antrat DE JENC Zeıt der
Buddhismus Chına EFsSsten Höhenflug erlebte ermöglıcht durch
dıe (zeıtweılse) machtvolle Förderung der Uynastıe der Nördlichen We1l
(386 534)” könnte C111 auslösender Bezug ZU 1 Ofös Sutra vorliegen
Damals wurden nıcht TU} die altesten Tempel Dunhuang, sondern (ın
den Jahrzehnten 500) VE allem die orofßen monastıischen Höhlen-
anlagen N4} Yungang be1 der ersten We1l Hauptstadt Pingcheng (heutiges
Datong) und Longmen be] der zweıten We1l Hauptstadt Luoyang gCc-
schaffen Besonders die Anlagen VO Yungang sınd geradezu überwälti-
gende Zeugnisse kultischen Bedürfnisses das keine Kosten scheute

vermutlich besonderen Bezug ZUu mythıschen Weltenberg
Sumeru herzustellen? Im Berg versteckt wurden LICSISC Buddha--Figuren
geschaften, deren Exıstenz 1Ur durch C1NEC orofße Offnung ı Kopfhöhe
VO außen erkennbar ıFST:

Parallelen (oder Vorstufen?) »Vereinnahmung« des Buddhıis-
I11LUS ohl auch für den 7weck der polıtisch relıg1ösen Legıtiımatıon der
Macht ann INa  . zentralasıatischen HANCAVATSIRA est sehen (S O.)
Mıt dieser CNOTMECN Zunahme der polıtıschen Bedeutung des Buddhismus
verband sıch Prompt auch C1M starker Hang ZU Megalomanen WI1IC

den Z W E1 Klosteranlagen neben den beiden Nord We1 Hauptstädten
und vermutlich spater Bamıyan Erscheinung

Unter der Chına vereinenden Su1 Dynastıe wurde das FOtas Sutra Z
wohl wiıchtigsten chrift des Buddhismus gemacht WIC VOILI allem der

Im »Sutra Bereich der Verdienste« (Gongde futiang JING) sınd siıeben Verdienstmög-
lichkeiten beschrieben Errichtungen VO Stupas und Klöstern, Schaffung VO  3 Obstgär-
ten, Verteilung VO Medikamenten und Hılte fu P Kranke, Bau VO Booten, Bau VO  -

Brücken, Bau V  H Brunnen entlang der We und Bau VO Latrınen Biılder dazu finden
40

sıch der Höohle 296 (Whittield/Otsuka |Anm. 32|] 20919
Übersetzungen A4US dem Sanskrıit ı europäische Sprachen VO Burnouf (Parıs
1852) ı11S Französische und Kern Oxford 1884) ı1115 Englısche; aus der chinesischen
ersion VO KumaraJjıva VO Soothill (Oxford Murano (Tokıo und

Hurvıtz (New York 1115 Englische und VO Borsıg (Gerlingen 1115
Deutsche Siehe uch Davıdson, The Lotus Sutra Chinese Art ale 1956
Besonders wichtig tür den Buddhismus wurden VOTLr allem dıe Kaılser X120 Wen D1
(471—499 und Xuan Wu D1 bzw iıhre Mültter Unter Xuan Wu Dı kam der
erühmte buddhistische Gelehrte Bodhidharma Aaus Südındıien den Nördlichen We1l

47 Mıt derartıgen Bezugen den Bergen haben sıch sowohl Indien (imagınärer Weltenberg
Sumeru ete:) WIC Chına etasst Unter den heıilıgen Bergen Chına
dominieren der Kunlun als S1ıtz taoıstischer Gottheiten und der tünfgipfelige Wutal
Shansı als Sıtz des Bodhisattva Manyusrı rst Chına kam ber Höhlen-
archıtektur, die — WI1IC VO allem ı Yungang — fast nıchts mehr VO  a buddhıistischen
Tempel sıch hat, sondern 11UT mehr dazu dient, das yigantische Abbild Buddhas VO

Berg »umschlossen« halten. Ahnlich wurde dies 1e] Spater und viel kleiner 1ı tibe-
tischen Tempeln realıisıiert. Freilich hatte amals ı China die Fıgur des Buddha bereıts
JENC yigantısche mystisch-spekulative UÜberhöhung erfahren, die für den Mahaäyana-
Buddhismus charakteristisch ı1ST.
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» l1ental Schule«, benannt ach einem Kloster gleichnamıgen Berg 1n
Ostchıiına, der erühmte Mönch Zhıyı wirkte. Mıt dieser Schriftt VeCI-

abschiedete INan sıch VO Denken eın mühsam verdientes Nırvana 1ın
der ternen Zukunft und spekulierte mıt weıt wenı1ger belastenden und
schnelleren Wegen ZATE Erlösung, wobe1ı CS sıch ann bald prımär eıne
Art » Vorerlösung« 1n Paradıesen handelte. er historische Buddha wurde

eıner hochgott- und erlösergottähnlıchen Erscheinung rhoben und in
milliardenfachen Emanatıonen »unıversalısıert«. Mıiıt dieser vielverspre-
chenden Botschaft MUSSTIE das Sutra populär werden, 4ass sıch 1e1
mehr Gläubige die Schrift verschaffen wollten als Schreiber 1n der Lage

Kopıen herzustellen. Es kam wohl prımär eshalb die Idee auf,
heilige Schritten drucken.?

In Dunhuang 1sSt das zentrale Gedankengut des Lotos-Sutra bereıts 1ın
der sehr frühen Höhle A bildnerisch dokumentiert. Die Z7wel Buddha-
Fıguren 1n der Kultnische symbolısıeren die Erscheinung des Buddha
Prabhütaratna, e1nes 1n trüheren Zeitaltern wırkenden Buddhass, der AaUus

einem magiısch herbeigezauberten, juwelengeschmückten Stupa herausge-
treten 1St und den Buddha Sakyamunı als Erlöser unNnseres Zeitalters preıst.
Diese Erscheinung bildet eıne zentrale Botschaft des Lotos-Suütras, das
ZU Teıl 1n verständlichen Gleichnissen spricht, 1n der Hauptsache aber
die großartıge Einmaligkeıt und überirdische Kraft VOT allem des Buddha
Sakyamuni, doch auch des allbarmherzigen Bodhisattva Avalokitesvara
und anderer Bodhisattvas möglıchst eindrucksvoll darzustellen sucht. £41
diesem Zweck wiırd das riesige glanz-, blumen- und juwelenerfüllte
Unınversum mı1t seınen zahllosen Palästen und Myrıaden VO Buddhas und
Bodhisattvas, Könıigen, Mönchen, Lai:enanhängern, Devas, Nagas CtEs ar
wıssermafisen als Weltenbühne« vorgestellt, auf dem VOT allem Sakyamuni
und Avalokıtesvara auttreten.

In Höhlen der Su1- und frühen Tang-Zeıt trFeten ann neben den »>ka-
nonıschen« Szenen AUS der Buddhalegende immer stärker auch erbauliche
der warnende Gleichnisse 1in Erscheinung, w1€e sS$1e 1m Lotos-Sutra, 1m
Mahaparınırvana-Sutra, 1mM Vimalakıirti-Sutra und vielen anderen Schrif-
ten beschrieben werden.“* Am ohl bekanntesten 1St die 1mM Lotos-Süutra
wıedergegebene Geschichte VO brennenden Haus (der Begierden), 1ın
dem sıch ahnungslose Kınder aufhalten, die ıhrer Rettung, Erlö-
SUNg, durch TIricks herausgelockt werden mussen. Ahnlich wırd 1n eiıner
anderen Parabel eıne herrliche Zauberstadt vorgegaukelt, eın

4 4 Dıie altesten bekannten Drucke (Blockdrucke), SOWeıt datıert, STtammMeEN aus dem %* In
der Folge wurden dann dıe vielen (gerollten) Handschritften ZUT Seıte geschafft und SOrS-
taltıg in Archiven autbewahrt. Eın derartıges, besonders reiches Archiv wurde 1907 VO

1r Stein ın Dunhuang ausfindig gemacht und ausgiebig geplündert (mıt Zustim-
INUNS des dafür belohnten taoıstischen Wächters). Wenige Monate spater sturzte sıch
Pelliot auft den immer noch sehr reichhaltigen est. Sıehe Hopkiırk Anm 20 160—169,
182—185
Das ebentalls sehr wichtige Prajnaparamıta-Sutra, d3.S »>Sutra VO der vollkommenen
Eıinsicht«, spiegelt sıch 1n den Wandgemälden kaum, da wen1g Themen für bildner1-
sche Darstellungen beinhaltet.
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Nırvana«, den bereıts Erschöpften ST Weıtergehen NZUFLCSCH auf
dem schwierigen und üblen Weg, >der 1n weıter Ferne endet, einem
Gebiet, 1in dem keine Menschen wohnen und das Furcht eintlöfßt«<. Es 1ST
der »schlimme Pfad VO Leben und Tod und Verblendung«, den IL1Lanl
überwınden INUSS, ZU » Platz VO kostbaren Juwelen« (Borsıg,
O C 182 E kommen: Z Erleuchtung un damıt Z zweıten,
endgültigen Nırvana. Hıer findet 1111l bereıts Jjene Vorstellung VO eınem
Zwischenparadıes, die ann 1in der Amıiıtabha-Süutra orofß vorgestellt wırd

uch das Vimalakırti-Suatra mıi1ıt dem erbaulichen Gespräch zwıschen
dem Bodhisattva Manyusrı und dem reichen Kaufmann Vimalakirti wurde
besonders geschätzt.” Glaubensstärkende Parabeln und Gespräche nah-
ICN immer mehr jenen Platz e1n, der früher VO den kanoniıschen Lehren
des Buddhismus un VO den Jatakas und Avadanas beherrscht wurde
Der nunmehr 1n Dunhuang praktızıerte Buddhismus hatte sich ZEWISSET-
ma{ßen VO Westen ab- und dem (Osten zugewandt, sıch die Höfe
der Su1- und Tang-Herrscher befanden und sıch die hohe Schule des
Mahäyana-Buddhismus etabliert hatte. Das grofße Thema wurde Oort
ımmer mehr das Mitleid der verschiedenen Bodhisattvas, die sıch SA
müdlıch mıiıt unvorstellbar orofßer Hıngabe und Kraft der möglıchst
schnellen Befreiung der iırdischen Kreatur VO Leid wıdmen
vorläufigem Verzicht auf ıhre Erlösung, auf ıhr Eingehen 1NSs Nırvana.
Allmähliches Ertassen der 1er Wahrheıiten, des achtfachen Pftads und der
Kausalkette 1m Rahmen eines asketischen Lebens als $SrAavaRa, Buddha-
schüler, WAar immer wenıger interessant veworden.

Zum Irıumph des Lotos-Sutra vesellte sıch der riesige Erfolg des
Sukhavatıvyuüha der Sutra des reinen Landes, allgemeın als Amitabha-
Sautra bekannt, das 1n Zz7wel Versionen aufscheint, VOT allem 1in der »kürze-
LE  a Version« 1ın der Übersetzung VO KumaraJıva. Vielleicht geschah 1€eSs
1n Reaktion auf dıe Kriegswiırren, die durch das Vordringen der Tıbeter
und ıhre Vertreibung ausgelöst worden waren“®, der auch als Folge
eiıner weıteren Sınısıerung bzw. Taoısıerung des Buddhismus. Jedenfalls
manıftestierte sıch eın mächtiger, VO oroßem Miıtleid getragener
Befreiungs- und Erlösungsdrang mI1t klaren weltlichen Aspekten, wobel

auch ımmer mehr die Frage des Weiterlebens ach dem Tod oINg.
Fromme Gaben und häufige Nennung des Namens des Buddha Amıiıtabha

45 Das Vimalakıirti-Suatra schildert eın Gespräch zwiıischen dem Bodhisattva Manyusrı und
dem reichen, aber ranken Kautmann Vımalakirti, dem Buddha Sakyamunı einen seiner
Junger helfend zuschicken wollte. Als keiner gehen wollte, weıl sıch jeder VOTr dem
orofßen Wıssen des Kranken scheute, sprang Manyusrı eın Di1e Geschehnisse VOT und
während der Unterredung und das Gespräch elbst, das buddhıistische Grundfragen
ZINg, verdeutlichten den Gläubigen die machtvolle und Öwunderwirksame Erhaben-
heit eınes Laıen, der mıiıt seiınem Wıssen die hinayanıstische Mönchsgemeinde eschämte
und zeıgte, dass uch eın wohllebender Laıe, unbelastet VO unangenehmen Entsagun-
SCIHl, den Weg Wıssen und Erlösung tinden könne.

46 ach der sroßen chinesischen Fxpansıon dem Kaıser Taıtsong kamen bereits 1m
Jh schwere Rückschläge 1m Kampf die Tibeter, die iımmer wiıeder 1n das Tarım-

Becken eindrangen. 7653 plünderten sS1e Chang’an und FA eroberten S1e Dunhuang,nachdem S1e die Stadt Jahre lang belagert hatten. 84R wurden S1e wıeder vertrieben.
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genugten, 1n mıiıtabhas »reines Land 1mM Westen« LLAaINEINS Sukhavatı,
gewissermaßen eın »Zwischenparadıes«, aufgenommen werden. Mıt
seinen herrlichen Aspekten des friedlichen Sall15- und tanzertüllten Lebens
1ın höfischen Gartenlandschaften MUSSTE Derartıiges zweıtellos attraktı-
V se1n als die eher abstrakte Vorstellung des völlıgen Erlöschens 1M
Nırvana.

Es War 431es eın oroßer chriıtt 1n eıne Glaubenswelt, ın der Fragen VO

Geldspenden und Verdiensten domuinierten. Hauptsächliche Zielrichtung
wurde 1U mehr und mehr die VOTL allem durch Spenden erhoffte b7zw.
ATLELE Aufnahme des Toten 1n das Sukhavatı-Paradıies, das 1n Verbin-
dung mı1t anderen, weniıger geschätzten Paradiesen (vor allem des
Bhaisajyaguru und Maıtreya) in den spateren Höhlen 1n Dunhuang 1n
oroßer Regelmäßigkeıt die Seiıtenwände der Tempel schmückt. Der C
pısch chinesische Toten- und Ahnenkult mıiıt se1lıner Sorge das Weıter-
leben der Ahnen ach dem Tod wurde Nnu eın integraler eıl des Budd-
hısmus 1M (Osten der Seidenstraße. Ksıtigarbha (chın.: Dızang), der Führer
der Totengeıister durch eın Labyrıinth VO Purgatorien den Paradıesen,
EFA 11U VOTL allem auf Bannern des Totenkults 1in Erscheinung. Miıt der
Möglıchkeıit, durch fromme Gaben das Schicksal der Seele des Ahnen
verbessern, sS1€e paradıesfähig machen, SCWAaNll das Ablasswesen
orofße Bedeutung.

Daneben War längst der allbarmherzıge Bodhisattva Avalokıtesvara
(chin Guanyın) z allmächtigen Nothelfer aufgestiegen. Man brauchte
LL1UTr AaUS dem Kapıtel 25 des Lotos-Süutra rezıtiıeren, VO ıhm A4AUS

jeder Art VO physischer der psychischer Not efreıt werden. Seine
vielfältigen Erscheinungsformen konnten tausendarmıg und e]lf-
köpfig se1n, die mannıgfaltige Wıirksamkeit und Kraft seiner unend-
lıchen Verdienste als Retter der ırdıschen Kreaturen auszudrücken.

In den Vorstellungen der Gläubigen War das Unıiıversum unvorstellbar
orodß und lıchterfüllt geworden, belebt VO Myriaden unendlich armher-
zıger Buddhas und Bodhisattvas, die unentwegt das »gute (sesetz« des
Lotos-Süutra predigten, die den Gläubigen die Erlösung 1n Biıildern VO

ungeheuren Schätzen VO  3 Gold und Juwelen und traumhaft schönen
Paradiesen vorgaukelten. Im (JIsten der Seidenstrafise WAar sOmıt 4AUS dem
hinayanıstischen »Kleinen Weg« des Theravada-Buddhismus, der allge-
meın die weıtgehende Entsagung ZuUur Erlösung MC} harma der Wıeder-
geburten predigte, eın mahayanıstischer Buddhismus entstanden, der sich
als der ENISAZUNSSArME juwelengeschmückte »Große Weg« für jedermann
verstand. Es WTr gewissermaßen ein schneller und direkter Weg Z HFr-
lösung. Dieser Buddhismus W ar aber MOT allem in der Lage, den chine-
sischen Gläubigen ıhre charakteristischen großen Sorgen das eıgene
Wohl- und Nachleben weıtgehend nehmen. Man konnte sOomıt e1IN1-
germafßen beruhigt das irdische Leben genießen und einem schönen We1-
terleben ach dem Tod, nottalls PFSE ach eiınem Purgatorium, nN-
sehen, hne och prımär das zentrale buddhistische Thema denken

die schlussendliche Erlösung VO harma und das Verlöschen 1m
Nırvana.


